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Hebammen Grosser Mangel in der Schweiz

«Wir laufen in eine Notlage hinein –  
und niemand macht etwas»
Viele Frauen interessieren sich für 
den Hebammenberuf – aber es 
fehlt an allen Ecken und Enden an 
Praktikumsplätzen, sagt die 
Präsidentin des Schweizerischen 
Hebammenverbandes im zt Talk.

Seit 2013 ist Barbara Stocker Kalberer 
(56) Präsidentin des Schweizerischen 
Hebammenverbandes, in dem rund 
3400 Frauen und ganz wenige Männer 
organisiert sind. Für angehende Heb-
ammen fehle es an Praktikumsplätzen 
– doch das Problem werde wie eine 
heisse Kartoffel herumgereicht. Sto-
cker Kalberer war Gast im zt Talk und 
sprach …

… über ihren Weg zur Hebamme – und 
warum es ihr Traumjob war.
Barbara Stocker Kalberer kam auf Um-
wegen zu ihrem Beruf. Nach der Matu-
ra entschied sie sich kurzfristig, Leh-
rerin zu werden. «Ich unterrichtete vier 
Jahre lang an der Realschule Rothrist.» 
In dieser Zeit habe sie sich zunehmend 
mit Frauenthemen befasst. Sie ent-
schied sich, ein Praktikum als Hebam-
me im Spital Baden zu absolvieren. 
«Dort zog es mir den Ärmel rein.» Mit 31 
Jahren schloss sie ihre Ausbildung zur 
Hebamme ab. «Es war die richtige Ent-
scheidung. Und es ist wirklich der 
schönste Beruf auf der ganzen Welt.»

… über ihren Weg an die Spitze des 
Schweizerischen Hebammenverban-
des.
«Als Hebamme darf ich das ja sagen: 
Ich kam dazu wie die Jungfrau zum 
Kind.» Nach dem Rücktritt ihrer Vor-
gängerin, der späteren Genfer Stände-
rätin Liliane Maury Pasquier, habe der 
Verband eine Nachfolgerin gesucht. 
«Ich war in einer Arbeitsgruppe des 
Verbandes tätig; irgendwann wurde 
ich gefragt, ob ich nicht Interesse am 
Präsidium hätte. Ich habe dann relativ 
blauäugig zugesagt. Ich wusste nicht 
genau, was mich erwartet.» Inzwi-

schen ist sie seit zehn Jahren Präsi-
dentin des SHV. Sie ist nach wie vor 
als freiberufliche Hebamme tätig. «Ich 
betreue vor allem Frauen im Wochen-
bett.» Viele Frauen gebären im Spital, 
verlassen dieses aber meist nach we-
nigen Tagen oder sogar nach wenigen 

Stunden wieder. «Dann kommen wir 
in der ambulanten Betreuung ins 
Spiel.»

 … über die grössten Herausforderun-
gen für ihren Berufsstand.
«In den Spitälern sind es die gleichen 
Themen, die mit der Pflegeinitiative 
auf den Tisch gekommen sind», sagt 
Barbara Stocker Kalberer. Die Stellen 
seien ungenügend besetzt, dadurch 
müssten Hebammen immer wieder 
einspringen und Dienste übernehmen. 
«Der Lohn für die anspruchsvolle Ar-
beit ist tief.» Das Hauptproblem für vie-
le Hebammen sei, dass sie Schwangere 
und Gebärende nicht so betreuen könn-
ten, wie sie das eigentlich möchten.

 … über einen drohenden Hebammen-
mangel.
«Was vor allem unter den Nägeln 
brennt, sind die fehlenden Prakti-
kumsplätze. Anders als im Pflegebe-
reich haben wir sehr viele Interessen-
tinnen für die Ausbildung zur Hebam-

me.» Etwa ein Viertel der Frauen, die 
sich für den Beruf interessieren, kön-
nen auch wirklich eine Ausbildung be-
ginnen. «Was sich seit der Pandemie 
verschärft hat, ist die Tatsache, dass 
wir über zu wenig Ausbildungsplätze 
in den Spitälern verfügen.» Diese wür-
den aus Spargründen gestrichen, oder 
es würden keine Ausbilderinnen mehr 
zur Verfügung gestellt. «Das ist ein 
echtes Problem.» Und eines, das wie 
eine heisse Kartoffel herumgereicht 
werde. Das Bundesamt für Gesundheit 
verweise auf die Kantone, die Kantone 
verwiesen wiederum auf die Spitäler, 
die Spardruck geltend machen. «Es ist 
grotesk: Alle wissen, dass wir in eine 
echte Versorgungsnotlage hineinlau-
fen. Und niemand macht etwas.» Zu-
dem ist die Ausstiegsquote hoch. «Der 
ständige Wechsel zwischen Früh-
dienst, Spätschicht und Nachtwache 
ist extrem anstrengend.» Wenn Heb-
ammen ständig unter Zeitdruck stün-
den, könnten sie die Frauen nicht so 
betreuen, wie das notwendig wäre. 
«Das macht einen mit der Zeit fertig.» – 
«Dazu kommt die ständige Angst im 
Nacken, einen Fehler zu machen. Man 
trägt als Hebamme eine grosse Verant-
wortung.»

…  über emotionale Momente in ihrem 
Beruf.
«Geburt und Tod liegen nahe beieinan-
der», sagt Barbara Stocker Kalberer. 
«Wenn man diesen Beruf ergreift, weiss 
man, dass man mit dem Tod konfron-
tiert ist. Der Tod ist Teil des Lebens. 
Aber beim Lebensanfang gehört er wie 
nicht hin.» Mitzuerleben, wie ein Kind 
verstirbt, könne sehr belastend sein. 
Auch nach vielen Jahren Berufserfah-
rung sei die Konfrontation mit einem 
solchen Schicksal immer wieder eine 
Herausforderung.

 … über den Trend zu mehr Hausgebur-
ten.
«Es stimmt, Hausgeburten nehmen 
leicht zu. Nicht für jede Frau und jedes 

Paar ist eine Hausgeburt geeignet. Es 
muss eine gesunde, normale Schwan-
gerschaft sein – ohne Komplikationen. 
Wenn die Voraussetzungen stimmen, 
ist eine Hausgeburt eine wunderschö-
ne Alternative zur Spitalgeburt.» Sie 
selbst bietet keine Hausgeburten an – 
dazu braucht es eine spezielle Ausrüs-
tung.

… über Männer im Hebammenverband.
«Die Lieblingsfrage aller Journalisten», 
sagt Barbara Stocker Kalberer und 
lacht. «Es gibt einige Männer, ja.» Die 
Anzahl ist aber sehr klein – es seien 
nicht mehr als zehn. Damit bewegt 
sich der Prozentsatz im Promillebe-
reich, denn im Verband sind rund 3400 
Mitglieder organisiert. Stimmt es ei-
gentlich, dass männliche Hebammen 
den weiblichen suspekt sind und man 
diese gar nicht will? «Ich fand alte Ak-
ten, in denen das ein Thema war.» Heu-
te seien die wenigen Männer, die Heb-
ammen werden wollen, willkommen.

… über den Krieg in der Ukraine – und 
was die Schweiz daraus lernen sollte.
«Auf all den Krisenpapieren, die es gibt, 
ist nirgends die Geburtshilfe abgebil-
det. Dass Kinder jederzeit auf die Welt 
kommen, auch wenn Krieg herrscht 
oder es ein Erdbeben gibt, das ging in 
den Notfallplänen vergessen. Wahr-
scheinlich auch, weil diese von Män-
nern gemacht sind.» Diese Erfahrung 
sei für sie zusätzlich ein Grund gewe-
sen, für einen Sitz im Nationalrat zu 
kandidieren. «Es braucht Pflegende 
und Hebammen in der Politik. Denn es 
ist nicht egal, wie wir auf die Welt kom-
men, wie wir gepflegt werden und wie 
wir sterben.»
 PHILIPPE PFISTER

Barbara Stocker Kalberer, die Präsidentin des Schweizerischen Hebammenverban-
des, liebt ihren Beruf und sagt über ihn: «Der schönste Beruf auf der Welt». BILD: PP

Der Verband

Der Schweizerische Hebammenver-
band (SHV), den Barbara Stocker Kal-
berer präsidiert, ist der Berufsver-
band der Hebammen in der Schweiz. 
Mit der Gründung im Jahr 1894 ist er 
die älteste Berufsorganisation für 
Frauen. Er zählt knapp 3400 Mitglie-
der und vertritt die Interessen aller 
angestellten und frei praktizierenden 
Hebammen. Die im Verband vereinig-
ten Hebammen setzen sich aktiv für 
einen modernen und attraktiven Heb-
ammenberuf ein. Die Geschäftsstelle 
des SHV ist in Olten und beschäftigt 
acht Mitarbeitende.  PP

Hier geht es zum Talk 
in voller Länge.

Aarau/Buchs/Suhr

Start der zweiten Bauphase des Millionenprojekts
Nach der verdienten Weihnachtspau-
se haben die Bauarbeiten am 17. Ja-
nuar wieder begonnen. Die anschlies-
senden frostigen Temperaturen haben 
erneut zu einer leichten Verzögerung 
geführt. Die Abschlussarbeiten der 
ersten Bauphase sind erledigt und die 
Fahrbahnplatte der Bushaltestelle 
Gais ist betoniert. 

Seit gestern läufts anders
Seit gestern, 8. Februar wird die Ver-
kehrsführung auf die neu asphaltierte 
Strassenseite umgeleitet. Dadurch 
wird Platz frei für die Bauarbeiten der 
Bauphase 2 auf der Nordseite (Torfeld) 
vom Kreisel Gais bis zur Villa Oehler. 
Die provisorische Verkehrsführung 
auf der Buchserstrasse ist auch in der 
zweiten Bauphase zweispurig und auf 
beiden Strassenseiten ist die Längs-

verbindung für Fussgänger gewähr-
leistet. Die Bauarbeiten der Bauphase 
2 dauern bis etwa Ende März 2023.

Umleitungen rund ums  
Aeschbachquartier
Die Zufahrten zum Aeschbachquartier 
müssen während dieser Bauphase 
über die Industriestrasse umgeleitet 
werden und sind signalisiert. 
Die direkt betroffenen Anwohnerin-
nen und Anwohner sowie die Gewer-
betreibenden sind durch die Baulei-
tung bereits mit einem Flyer infor-
miert worden.

Die Bushaltestellen Gais werden tem-
porär für beide Fahrtrichtungen in den 
Bereich Florahof / Villa Oehler verlegt. 
Beachten Sie die Informationen vor Ort 
und in den Bussen.  AG

Seit gestern fährt der Verkehr auf der neu asphaltierten Strassenseite (im Bild 
links).  BILD: ROMEO BASLER / FOTO BASLER AARAU

Neugestaltung Buchser-/ 
Suhrer-/Tramstrasse

Die Buchser-, die Suhrer- und die 
Tramstrasse sind in die Jahre gekom-
men und müssen saniert werden. Die 
alte Geleisanlage der WSB wird aus 
der Fahrbahn entfernt. Dies eröffnet 
Handlungsspielraum für gestalteri-
sche und betriebliche Optimierun-
gen. So entsteht Platz für eine neue 
Busspur, für die Aufwertung der 
Strassenräume mit Baumpflanzun-
gen und Platz, um den Fuss- und Ve-
loverkehr zu fördern. Die Bauarbeiten 
für die Neugestaltung der 2,3 km 
Kantonsstrasse in vier Abschnitten 
dauern von August 2022 bis voraus-
sichtlich 2027.
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